Edith Lindenberg (1887 – 1944)

Edith Anna Meyer wächst in einer bürgerlichen jüdischen Familie Berlins auf. Während ihres Medizinstudiums an der Universität Freiburg lernt sie ihren zukünftigen Mann Hans Linden​berg kennen. Nach dessen Berufung zum Assistenzarzt in Rostock heiratet sie ihn und un​terstützt ihn in der Organisation seiner Praxis. Zudem widmet sie ihre Zeit der Erziehung der einzigen Tochter.

Die schrecklichen Erlebnisse des Ersten Weltkrieges prägen Edith Lindenberg. Ab 1918 be​ginnt sie, sich politisch zu engagieren und gehört zu den Mitbegründern der Rostocker Orts​gruppe der linksliberalen DDP, deren bekanntestes Mitglied sie wird. Die Abschaffung des Abtreibungs-Paragraphen 218 ist eines ihrer wichtigsten politischen Ziele.

Gemeinsam mit dem Unternehmer Dr. Friedrich Carl Witte ruft sie die Rostocker Ortsgruppe der Deutschen Friedensgesellschaft ins Leben. Als stellvertretende Vorsitzende organisiert sie u. a. Vortragsveranstaltungen. 1924 nimmt sie am Weltfriedenskongress in Berlin teil.

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 findet das Engagement von Edith Lindenberg für den Frieden ein jähes Ende. Als Jüdin ist sie gezwungen, sich aus dem öf​fentlichen Leben zurückzuziehen. Gemeinsam mit ihrem Mann engagiert sie sich verstärkt in der Sozialarbeit der jüdischen Gemeinde. Noch 1938 gelingt es ihr, ihre Tochter mit einem Kindertransport nach England zu schicken. Den Eltern selbst droht ein anderes Schicksal: nach ihrem Umzug nach Berlin, werden sie 1943 in das Konzentrationslager Theresienstadt deportiert. Ende 1944 werden sie im KZ Auschwitz ermordet.

1887 geboren am 26. Februar in Berlin als Edith Anna Meyer

1911 Heirat, Umzug nach Rostock

1918 Mitbegründerin der Rostocker Ortsgruppe der Deutschen Demokratischen Partei (DDP)

1922 Mitbegründerin der Rostocker Ortsgruppe der Deutschen Friedensgesellschaft

1924 Teilnahme am Weltfriedenskongress in Berlin

1931 Gründerin der Vereinigung der Rostocker Friedensfreunde

1939 Umzug nach Berlin

1944 Ermordung im Vernichtungslager Auschwitz
